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Der Chef

der Eidgenössisdien Zentralstelle

für Kriegswirtsdiaft

Bern, den 9. September 1944.

Lieber Nebelspalter!f

70 Jahre Dir würde sie keiner ansehen. Jede Woche

kommst Du in neuem Gewände, sozusagen neugeboren und

bringst zu den längst vertrauten Gestalten Deines
helvetischen Zeittheaters neue Kinder aus dem Reich der Phantasie,

dem Zauberstift des unvergleichlichen Meisters Böckli
und seiner bewährten Mitarbeiter gehorchend. Zu unserem

geliebten und bewährten Mitbürger «Heiri Manchermann»

gesellst Du frisch und verwegen den Verbandsfürsten, der

just ein etwas hochbeiniges Roß bestiegen, oder bringst
das wunderliche Konterfei der Jünger jenes andern Pferdes,
welches ob seines Wieherns von Kennern gerne als
Amtsschimmel angesprochen wird.

Du würdest fürchte ich gar noch so jugendlich
sein, mit Deinem verwegenen Stift das größere Welttheater
zu glossieren, würde Dir nicht väterlich die weise Zensur

zur Seite stehen.

Weder Alter noch Altersanzeichen sind es also, die

mich veranlassen, so artig als möglich mich in die lange

Schlange der wartenden Gratulanten hineinzudrängen
(nachdem sich die Kriegswirtschaft solche Mühe gegeben

hat, «Schlangenstehen» in der Schweiz zu vermeiden!).
Ich will also schön warten, bis die Reihe an mich kommt,
Dir dann die Hand drücken, den Gratulationsspruch sagen,
wie man ihn gelernt hat und dann versuchen, Dir Dankeschön

zu sagen:

Lieber Nebelspalter, Du bist uns allen ein Lichtblick
gewesen in den vergangenen schweren Jahren. Du hast mit
Deinem kleinen, scharfen Schwert wie ein Großer für das

Land gestritten nach innen und außen. Den falschen
Propheten, die unser Wappenkreuz verzeichnen wollten, hast

Du die biedermännische Larve vom Gesicht geholt. Die

Schläfer hast Du geweckt und die Kleinmütigen
aufgerichtet und ihnen gezeigt, daß sie auf ihren eigenen, dunkeln

Schatten starrten. Die sich selbst ernennenden
Anwärter auf eine Alleinherrschaft in Seldwyla hast Du samt

ihrer Gefolgschaft mit der Lächerlichkeit bedeckt, von der

es heißt, daß sie tötet. Und wer sonstwie beamteter oder
unbeamteter Weise selbst die Justitia blieb nicht
verschont! wider das guteidgenössische Maß und Maßhalten

verstieß, hast Du liebevoll im Bild festgehalten den

einen zur Lehr den andern zum Schrecken.
Im Kleide des Schalks durftest Du Dinge sagen, an

denen keine trockene Botschaft rührt und die von den

klugen Gazetten nur mit viel «einerseits anderseits»

abgewandelt werden können. Nicht daß Du Dich zum
überheblichen Richter allen Geschehens in helvetischen Landen

aufgeschwungen hättest ohne höfische Privilegien eines

fürstlichen Hofnarren hast Du auf dem steinigen,
schweizerischen Boden den leider so empfindlichen Demokraten
aller Schattierungen lachend die Wahrheit gesagt, lachend

und mit Herz und deshalb nie verletzend.
Und nun würde schon das «... Möge ...» kommen.

«Mögest Du, lieber Nebelspalter weiterhin Aber
dieses «Möge», hat Meister Böckli in seinem Vorwort zu

den «Helgeli» gestanden, habest Du nicht gerne und Du

wirst ohnehin so weiterfahren, den guten eidgenössischen

Weg.
Nur ganz leise will ich Dir zum Schluß noch ein Dankeschön

ins Ohr sagen, daß Du in den fünf Jahren
Kriegswirtschaft wohl unsere Fehler gesehen, aber auch die

schwere Bürde gerecht mitgewogen hast, die wir auf
unserem Buckel hatten. In mancher Amtsstube der
eidgenössischen Kriegswirtschaft hängt das Konterfei von dem

berufsmäßigen Besserwisser, das Du zu unserem Tröste

festgehalten hast:
«Er wüßti, was me solle hett
In Sache Seupfe, Schueh und Fett,
Er isch dä wichtig Sibesiech
Wo wüßti, wie me's besser miech
In Sache Chole und Benzin,
Oh Mensch, wenn d'chascht, so fliehe ihn.»

Wir konnten ihn leider nicht immer fliehen, aber Dein

Humor, lieber Nebelspalter, hat uns auch die richtige
Einstellung zu diesem Kunden gegeben.

Und nun, grüße mir herzlich Deinen tapferen Verleger,
der Dich als kleines Kerlchen adoptiert und durch böse

und gute Jahre gemeinsam mit Meister Böckli zu dem
gemacht hat, was Du heute jedem rechten Schweizer bist.

Mit herzlichen Grüßen

Dein H. Schaffner.

> fRetfj unb ®lub
Ich zähle mich zu deinen Streitern
Und habe oft gerührt das Spiel.
Nicht zu verwunden, zu erheitern
Der Menschen Sinn, war unser Ziel.

Weil wir die Welt, das Leben lieben
Trotz Wolkendunst und Nebelflor,
Hat unsre Seele sich verschrieben
Dem schwertgegürteten Humor.

Wir kämpften gegen alles Böse

Und schlugen oftmals munter drein,
Daß Geistesfinsternis sich löse

In goldnen Lachens Sonnenschein.

Wir zeigten auf, was klein und nichtig
Im Leben ist und ohne Spitz,
Und Menschen, die sich allzu wichtig
Gern nehmen, traf wohl unser Witz.

Des Alters Schnee wir dürfen's sagen
Fiel wirkungslos auf unser Haupt.
Er hat uns selbst in schlimmen Tagen
Nichts i>on des Geistes Kraft geraubt.

Und heute, da wir jubilieren,
Sei herzlich jeder Freund begrüßt!
Laßt weiter fröhlich uns marschieren,
Wo der Humor die Reihen schließt!

Fern bleibt die Grämlichkeit dem Alter
Und auch der Jugend strahlt die Welt,
Wo man es mit dem Nebelspalter
Und seinen Idealen hält. Nuba

Der tlliel
äer Liugenàjzâieli lentrâlslklle

lür Kriegsvvirlzcjigll

Lern, c/en 9. September /9^^.

7t? /anre Dir würc/e sie kerne,- ansebsn. /ec/e »Vocbe

kommst Du in neuem t?ewan«/e, sozusagen neugeboren unc/

dringst sn c/en /ängst vertrauten t?esta/ten Derne« be/ve-

tiscben ^eittbeaters neue r?in«/er aus c/em Leicb c/e?- Lban-

tasie, </em ^aubersti/t «/es unverg/eicb/icben Meisters ööck/i
unc/ seinem bewäbrten Mitarbeiter geborcben«/. ^u unserem

ge/iebten unc/ bewäbrten Mitbürger «//eiri Mancbermann»

gese//st Du /^rscn unek verwegen c/en Verbant/s/ürsten, t/er

/ust ein etwa« bocbbeiniges Loö bestiegen, o</er bringst
c/a« wune/er/icbe Xonter/ei e/er /ünger /enes anc/ern L/ere/es,
we/cbes ob «eine« Biebern« von /Zennern gerne a/« ^mts-
«cbimme/ angesprocben wir«/.

Du würe/est /ürcbte icb gar nocb so /ugene//icb
«ein, mit Deinem verwegenen Sti/t «/as größere ^lVe/ttbeater

su g/ossieren, wür«/e Dir nicbt väter/icb c/ie weise Zensur

sur Seite steben.

»Vec/er >j/ter nocb ^/tersanseicben «ine/ e« a/so, e/ie

micb veran/assen, «c> artig a/« mög/icb micb in e/ie /ange

Scb/ange e/e?- wartent/en <?ratu/anten bineinsu«/rängen
f^nacbc/em «icb e/ie Xriegswirtscba/t «o/cbe Mübe gegeben

bat, «Scb/angensteben» in e/er Scbweis su vermeit/en/^).

/cb wi// a/«c> scbön wagten, bi« e/ie Leibe an micb kommt,
Dir e/ann e/ie //an«/ «/rücken, c/en (?ratu/ationssprucb «agen,
wie man ibn ge/ernt bat une/ «/ann versucben, Dir Dan/ce-

«cbön su «agen.-

Liebe/- /Vebe/spa/ter, Du bi«t un« a//en ein Licbtb/ick

gewesen in c/en vergangenen «cbweren /abren. Du ba«t mit
Deinem K/einen, scbar/en Scbwert wie ein t?ro6er /ür e/as

Lan«/ gestritten nacb innen unc/ au/öen. Den /a/«cben Lro
//beten, e/ie un«e/- »Vappenkreus verseicbnen wo//ten, bast

Du e/ie biec/e/-männiscbe Larve vom t?esicbt gebo/t. Die

Scb/ä/er bast Du geweckt une/ c/ie X/einmütigen au/ge-
/-icbtet une/ ibnen gezeigt, c/a6 sie au/ ibren eigenen, «/un-

ke/n Scbatten starrten. Die sicb se/bst ernennene/en
Anwärter au/ eine ^//einberrscba/t in Se/c/w^/a bast Du samt

ibrer t?e/o/gscba/t mit e/er Läcber/icbkeit bee/ecbt, von e/er

es beiLt, «/a6 sie tötet. l/n</ wer sonstwie beamteter oe/er

unbeamteter »Veise se/bst e/ie /ustitia b/ieb nicbt ver-
scbont/ wie/er e/as guteie/genössiscbe Ma6 unc/ Ma6ba/ten

verstieß, bast Du /iebevo// im Li/«/ /estgeba/ten e/en

einer?, sur Lebr c/en ane/ern sum Scbrecken.
/m /t/eie/e e/es Scba/Ks e/ur/test Du Dinge sage?/, an

c/enen keine trockene Lotscba/t rübrt une/ e/ie von e/en

k/ugen t?asetten nur mit vie/ «einerseits an«/er«eits»

abgewane/e/t were/en können. /Vicbt </a6 Du Dicb sum über-

beb/icben /îicbter a//en t?escbebens in be/vetiscben Lane/en

au/ge«cbwungen bättest obne bö/i«cbe Lrivi/egien eines

/ürst/icben //o/narren ba«t Du au/ e/em «teinigen, «cbwei-

seri«cben Loe/en e/en /eie/er so emp/in«//icben Demokraten
a//er Scbattierungen /acbene/ e/ie »Vabrbeit gesagt, /acbene/

une/ mit Ders un«/ e/esba/b nie ver/etsen«/.

t/n«/ nun wür«/e «cbon «/a« «... Möge ...» kommen.

«Mögest Du, /ieber /Vebe/«pa/rer weiterbin ^ber
</ie«es «Möge», bat Meister ööck/i in seinem Vorwort su
«/en «//e/ge/i» gestant/en, babest Du nicbt gerne un«/ Du

wirst obnebin so weiter/abren, «/en guten eie/genössiscben

»Veg.

/Vur gans /eise wi// icb Dir sum Scb/u6 nocb ein Danke-

«cbön ins Obr sagen, «/a6 Du in e/en /ün/ /abren Xriegs-
wirt«cba/t wob/ unsere Leb/er geseben, aber aucb «iie

scbwere üür«/e gerecbt mitgewogen bast, e/ie wir au/
unserem Lücke/ batten. /n mancber Amtsstube «/er ei«/ge-

nö««i«cben Xriegswirt«cba/t bängt e/as /tonter/ei von c/em

beru/smäLigen Lesserwisser, «/as Du su unserem Droste

/estgeba/ten bast.-

«Lr wüLti, was me sä//e bett
/n Sacbe Seup/e, Scbueb un«/ Lett,
Lr iscb </ä wicbtig Sibesiecb
IVo wüöti, wie me's besser miecb
/n Sacbe Lbo/e une/ Densin,
t)b Menscb, wenn a"cba«cbt, «o /bebe ibn.»

»Vir konnten ibn /eie/er nicbt immer ///eben, aber Dein

//umor, /ieber /Vebe/«pa/ter, bat un« aucb «/ie ricbtige Lin-

«te//ung su </ie«em Xune/en gegeben.
//n«/ nun, grü6e mir bers/icb Deinen ta/»/eren Ver/eger,

«/er Dicb «?/« K/eines Xer/cben ae/o/ztiert unc/ e/urcb bö«e

une/ gute /abre ge,nein«am mit Meister ööck/i su «/em ge-

macbt bat, was Du beute /ee/em reckten Scbweiser bist.

Mit bers/icben <^rü6en

Dein //. Scba//ner.

In Reih und Glied
/cb säb/e micb su t/einen Streitern
//nc/ babe o/t gerübrt c/as Spie/.
/Vicbt su verwunt/en, su erbeitern
Der Menscben Sinn, war unser Äe/.

»Vei/ wir e/ie îe/t, t/as Leben beben
7>ots »Vo/kene/unst un«/ /Vebe///or,
//at unsre See/e sicb verscbrieben
Dem scbwertgegürteten //umor.

»Vir käm/i/ten gegen a//es Löse
//nt/ scb/ugen o/tma/s munter c/rein,
Dat? <?eistes/insternis «icb /ö«e

/n go/t/nen Lacbens Sonnenscbein.

»Vir zeigten au/, wa« K/ein un</ nicbtig
/m Leben i«t unc/ obne Spits,
tVne/ /l/enscben, t/ie sicb ai/su wicbtig
<?ern nebmen, tra/ wob/ unser »Vits.

Des Liters Scbnee wir </ür/en's sagen
Lie/ wirkungs/os au/ unser //aupt.
Lr bat uns se/bst in scb/immen /"agen
/Vicbts von «/es <?eistes /^ra/t geraubt.

Z/n«/ beute, e/a wir /ubi/ieren.
Sei bers/icb /ee/er Lreune/ begrü/?t/
La6t weiter /röb/icb uns marscbieren,
»Vo e/er //umor e/ie Leiben scb/ieöt/

Lern b/eibt c/ie t?räm/icbkeit «/em ^/ter
l/n«/ aucb «/er /ugen«/ «trab/t «/ie »Ve/t,

»Vo man es mit </e?n /Vebe/spa/ter
tVn«/ seinen /«/ea/en bä/t. /Vuba
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